
 

 

 

 

 

 

 

 

 

50 Jahre Stern von Laufenburg:  


Basis für eine nachhaltige Stromzukunft in der Schweiz und Europa 


Nachdem die Schäden des 2. Weltkrieges mehrheitlich beseitigt waren und die Wirtschaft in 

Schwung kam, stieg der Stromkonsum in ganz Europa explosionsartig an. Lange bevor zwi­

schen den europäischen Staaten der freie Markt für Produkte und Dienstleistungen realisiert 

wurde, haben die Elektrizitätswerke die Initiative ergriffen, einen europaweiten, grenzüber­

schreitenden Strommarkt aufzubauen. Der Strom musste mittlerweile von den Kraftwerken 

über weite Distanzen zu den Verbrauchern transportiert werden.  

Der Anfang zum weltweit grössten Stromnetzverbund 

Im Jahr 1958 wurden in Laufenburg die Stromnetze Deutschlands, Frankreichs und der 

Schweiz auf der 380 Kilovolt Spannungsebene zusammengeschaltet. Das zentrale Schaltfeld ist 

bei den Fachleuten als «Stern von Laufenburg» bekannt. Mit dem Zusammenschluss der 

Stromnetze wurde in Europa zum ersten Mal eine grenzübergreifende Leistungs- und Fre­

quenzregelung eingeführt und damit die Basis für einen internationalen Verbundnetzbetrieb 

gelegt. 

Gut erkennbar: Der Knotenpunkt Laufenburg an der Grenze zu Deutschland (1958) 



 

 

  

 

 

 

  

 

    

 

 

 

 

 

In den 60er Jahren folgten in Laufenburg weitere, technische Innovationen: So wurde weltweit 

erstmals eine SF6-Freiluftsammelschiene in Betrieb genommen. SF6 ist ein Isolier- sowie 

Lichtbogenlöschgas und gilt derzeit als ein unverzichtbarer Baustein in der Hochspannungs­

technik. Später übernahm die Schaltanlage Laufenburg mit der Einführung der Stationsleit­

technik-Norm IEC 61580 eine wichtige Vorreiterrolle in Europa. IEC 61850 ist heute der welt­

weite Standard für die Kommunikation in Schaltanlagen. Er ermöglicht die Integration aller 

Schutz-, Steuerungs-, Mess- und Überwachungsfunktionen. Diese Pionierleistungen führten 

insgesamt zu einer besseren Stabilität der Netze und erhöhten die Versorgungssicherheit in 

ganz Mitteleuropa. 

Die zentrale Rolle der Schweiz als Drehscheibe für Strom in Europa 

Die Schweiz im Herzen Europas nimmt im europäischen Verbundsystem eine zentrale Funktion 

ein. Sie ist ein klassisches Transitland – für den Verkehr, aber auch für den Strom und mit 

rund 40 Leitungen eng mit ihren Nachbarländern vernetzt. Das Schweizer Stromnetz ist einer­

seits für die Versorgungssicherheit und andererseits für die Wertschöpfung unseres Landes von 

grosser Bedeutung. Es dient seit Jahrzehnten als Drehscheibe für den Ausgleich von Bedarfs­

und Produktionsspitzen im In- und Ausland. Da aufgrund der Liberalisierung des europäischen 

Strommarktes in der europäischen Union die Netzbetreiber von den Kraftwerksbetreibern ge­

trennt werden mussten, nehmen auch in der Schweiz heute voneinander unabhängige Unter­

nehmen Produktion-, Netz- und Handelsaktivitäten wahr. 

Die Rolle von Swissgrid für eine sichere Stromversorgung 

Die grossen Schweizer Verbundunternehmen – auch Überlandwerke genannt – traten ihre Ho­

heit über das Schweizer Übertragungsnetz ab. Dazu gründeten sie im Jahr 2000 das Unter­

nehmen ETRANS als Netzkoordinatorin. Im Jahr 2006 übernahm die nationale Netzgesellschaft 

Swissgrid ihre Geschäfte. Heute ist Swissgrid die nationale und internationale Ansprechpartne­

rin und übernimmt wichtige Koordinations- und Überwachungsaufgaben für ganz Europa. Sie 

trägt mit dem Betrieb des rund 7000 Kilometer langen Übertragungsnetzes aber einen wesent­

lichen Beitrag für eine sichere Stromversorgung in der Schweiz, aber auch für Europa. 

Swissgrid sorgt mit der neuen Netzleitstelle Swissgrid Control dafür, dass der landesweite 

Stromaustausch und Stromtransport sicher, zuverlässig und wirtschaftlich abgewickelt wird.  



 

 

 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Swissgrid Control: Das Schweizer Stromnetz im Überblick 

Auch die Netzleitstelle von Swissgrid hat ihren Ursprung im Jahr 1958. Sie zog 1991 in einen 

Neubau ein. Allerdings bedingten die heutigen Aufgaben von Swissgrid eine Neukonzeption der 

Leitstelle. Von Herbst 2008 bis Ende 2009 ist sie deshalb von Grund auf renoviert, neu ausges­

tattet und Anfang 2010 unter dem Namen Swissgrid Control in Betrieb genommen worden. 

Rund um die Uhr überwachen die Netzingenieure das Schweizer Stromnetz und sorgen für das 

Gleichgewicht zwischen Stromproduktion und Verbrauch. Bei Störungen steht ihnen ein Video­

konferenzsystem der neusten Generation und sichere Telefonleitungen zur Verfügung für den 

Kontakt zu den Kolleginnen und Kollegen im Ausland und zu den Kraftwerken. 

Swissgrid Control: Im Dienste für eine sichere Stromversorgung in der Schweiz und in Europa 



 

 

 

  

 

 

  

 

 

 

 

 

  

  

Das Netz der Zukunft 

Heute sind am kontinentaleuropäischen Stromnetzwerk rund 30 Länder mit über 530 Millionen 

Konsumenten angeschlossen. Damit die Schweiz Versorgungssicherheit, Vorteile aus der 

Strommarktliberalisierung und die Klimaziele erreichen kann, sind Grossinvestitionen – auch in 

unser Netz – unausweichlich. In den kommenden 10 Jahren werden in Europa 23 bis 28 Milli­

arden Euro in den Netzausbau investiert. Der Netzausbau ist deshalb ein Projekt von nationaler 

und internationaler Bedeutung. In der Schweiz werden die benötigten Investitionen auf zirka 

CHF 4.5 Milliarden für die Erneuerung und rund CHF 1.5 Milliarden für den Ausbau des Über­

tragungsnetzes beziffert. Im Rahmen der Planung für das strategische Netz 2020 wurden rund 

40 Ausbauprojekte im Übertragungsnetz identifiziert – weitere sind absehbar. 

Das strategische Netz 2020: Der gleichzeitige Ausbau von Netzen (rot) und Kraftwerken (blau) 

ist für eine sichere Schweizer Stromversorgung essentiell. 

Unser Land hat eine gute Ausgangslage. Wenn die Schweiz zur Speicherung der Energieüber­

schüsse, welche von den Windturbinen an der Nordsee produziert werden, die Speicherseen in 

den Bergen anbietet, dann kann sie hier als «Batterie Europas» eine fortschrittliche Lösung 

bringen. Diese Tatsache bildet eine gute Grundlage für ein künftiges, europäisches Supergrid. 

Damit könnte die Schweiz wieder die Pionierrolle im Elektrizitätssektor übernehmen, die sie vor 

50 Jahren hatte. 


